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Großer Wirrwarr und Meinungsverſchieden
heiten unter den Vierverbandsmächten
Amſterdam, 4. Dez. Ein diplomatiſcher Vertreter des

Vierverbandes erklärte im vertraulichen Kreiſe:
Zwiſchen den Kabinetten des Vierverbandes beſtehe ein

ſolcher Wirrwarr und ſolche Meinungsverſchiedenheiten, daß jede

zuſammenhängende, gemeinſame Kriegsfüh-
rung aufgehört hat. Beiſpielsweiſe wollte bei den ver
ſchiedenen Offenſiven im Weſten England erhebliche Truppen
maſſen ſtellen. Jedesmal aber kamen ſo wenig Truppen, daß die
franzöſiſche Heeresleitung verſtimmt wurde. Ebenſo waren
Jtalien und Rußland verſtimmt, weil ſie anfänglich von
der amerikaniſchen Anleihe nichts erhalten ſollten.

Griechenland vor der Entſcheidung
Kriſtianiga, 4. Dez. Aus Paris wird berichtet: NachMeldungen aus Athen ſteht die Antwort des Miniſterpräſi

denten Skuludis an die Ententemächte unmittelbar bevor. Die
Zentralmächte ſetzen ihre Bemühungen fort, einen Druck auf die
Athener Regierung auszuüben. Die Blätter teilen mit, daß
Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn Drohungen gegen Skuludis
ausgeſprochen haben ſollen. Griechenland ſetze ſich einer Jnva-
ſion aus, wenn es den Forderungen der Ententemächte nachgibt.
Es ſcheint ſom' daß die griechiſche Regierung jetzt gezwun-
gen ſei, eine l zu treffen, und daß es ſich dann an eine
der kämpfenden Großmachtgruppe anſchließen
müſſe.

Lugano, 4. Dez. Nach einer Meldung aus Athen
herrſcht dort fieberhafte Spannung in Erwartung
der Ergebniſſe der Miniſterberatungen, die im Schloſſe unter Be-
teiligung des Generalſtabs ſtattfinden. Die allgemeine
Stimmung in ganz Griechenland iſt gegen die Zurückzie-
hung der griechiſchen Truppen von der Grenze und
gegen die Ueberlaſſung der griechiſchen Eiſen-
bahnen an die Alliierten.
Die griechiſche Regierung hat „mißverſtanden“

Mailand, 4. Dez. „Secolo“ meldet aus Rom: Die
Nachricht von der Weigerung Griechenlands, die letzten
Forderungen des Vierverbandes anzunehmen, wird auf der
Konſulta und auf der griechiſchen Geſandtſchaft in Rom
dementiert. Man vermutet, daß es ſich um ein Mißver-
ſtändnis bei der Auslegung ſeitens der griechiſchen Re
gierung handeln müſſe. Skuludis habe tatſächlich, ſo wird
hervorgehoben, auf die Gefahr hingewieſen, die für das
griechiſche Heer aus dem Fehlen einer Verpflegungsbaſis
in Saloniki entſtehen könnte. Es habe ſich jedoch, wie man
glaubt, lediglich um einen Einwand gehandelt, der die
Handhabe dazu bieten ſollte, einen Ausgleich zwiſchen den
griechiſchen Jntereſſen und den Forderungen des Vier
verbandes zu ermöglichen

„Auf Befehl
Saloniki, 3. Dezember. Meldung der „Agence Havas“:

Die Serben haben geſtern abend Monaſtir auf Befehl, nicht
infolge bulgariſchen Druckes geräumt.

Der Reſt der ſerbiſchen Armee in den Bergen
ontenegros und Albaniens

Kriſtianifa, 4. Dez. Aus Rom wird berichtet: Der Reſt
der ſerbiſchen Armee befeſtigt ſich jetzt in den hohen montenegri-
niſchen und albaniſchen Gebirgen. Der Krieg wird jetzt ein
Felfenkrieg werden.

Eine weitere Drahtung meldet über die Reſte des
ſerbiſchen Heoeres:

Lugano, 3. Dez. (T. U.) Wie jetzt aus verſchiedenen
Quellen feſtgeſtellt wurde, hat Joffre den Plan für den ſer-
biſchen Rückzug perſönlich ausgearbeitet. Der Rückzug wurde von
dem Woiwoden Putnik durchgeführt. Der alte Heerführer iſt
ſchwer krank. Sein altes Aſthmaleiden ſtellte ſich wieder ein, und
er muß das Bett hüten. Auf ſeiner Lagerſtätte wird der alte
Serbenführer mit der flüchtenden ſerbiſchen Armee mitgeſchleppt.
Die kümmerlichen Ueberreſte der Armee des Königs Peter
kämpfen jetzt in drei Gruppen. Die eine Gruppe zog ſich mit den
Montenegrinern zurück. Sie leidet großen Mangel an
Verpflegung und namentlich an Brot. Bisher hat der Vier-
verband die verſprochenen Vorräte über Antivari und San
Giovanni di Medug nicht nach Montenegro ſchicken
können. Daher herrſcht dort große Not unter der Zivil-
bevölkerung, die durch die zurückflutenden ſerbiſchen Truppen noch
geſteigert wird. Der zweite Teil der ſerbiſchen Armee flüchtete
in die albaniſchen Berge, wo zurzeit ein beſonders
ſtrenger Winter herrſcht. Die Lage der ſerbiſchen Truppen iſt
hier, ganz abgeſehen von dem Mangel an Lebens- und Futter
mitteln, ſehr ſchwer wegen des feindlichen Verhaltens
der albaniſchen Eingeborenen ſſämme. Die Mu-
nition geht ihnen aus, und der Vierverband läßt ihnen
kein Kriegsmaterial zukommen. Dieſe Reſte der Serben
beſitzen nicht einmal mehr Stacheldraht, ſo daß ſie ihre Stellungen
ohne Drahthinderniſſe ausbauen müſſen. Dieſes Häuflein demo
raliſierter Soldaten kommt ernhaft nur noch für den Kleinkrieg
in Vetracht.

Sonntag, 5. Dezember 1915

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 4. Dezember. Amtlich wird verlautbart
4. Dezember 1915:

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unſere Truppen haben geſtern früh die Höhen ſüd-

lich von Plevlje im Sturm genommen. Auch bei
Traonjevica, ſüdlich von Sjenica, wurden die Mon-
tenegrinergeſchlagen,. Weſtlich von Novipazar
vertrieben bewaffnete Muſelmanen plündernde mon-
tenegriniſche Banden.

An Gefangenen wurden geſtern bei Novipazar und
Mitrovica insgeſamt 2000 Mann eingebracht.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Angriffstätigkeit des Feindes gegen den Görzer

e royf und den Nordteil der Hochfläche von Do ber do
ält an.

Schwächliche Angriffe und Annäherungsverſuche bei
Oslavija und vor der Podgora wurden abge
wieſen. Die Beſchießung der Stadt Görz dauert fort.

Gegen den Monte San Michele und bei San Mar
tino griffen ſtärkere italieniſche Kräfte an. Unſere Trup-
pen ſchlugen auch hier alle Vorſtöße zurück.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

GÜeÜEÜccccdreeeeeeeeeeee
Berlin Konſtantinopel

Wie dem „L.-A.“ aus Konſtantinopel gemeldet wird,
werden nach ſechzehnmonatiger Unterbrechung der direkten
Bahnverbindung Berlin Konſtantinopel vorausſichtlich in
dieſer Woche die beiden an den Endzielen gleichzeitig ab-
gelaſſenen erſten Expreßzüge in Temesvar unter feſtlichen
Veranſtaltungen zuſammentreffen. Durch die Wiederauf-
nahme der direkten Verbindung werden den Reiſenden
empfindliche Beläſtigungen erſpart. Ein regelmäßiger
Warenumlauf wird in den verbündeten Staaten
durch einen wöchentſich zweimaligen Güterzugverkehr ein
geleitet. Zur Ermöglichung der Abfuhr der in Ang-
tolien lagernden Roh- und Nährſtoffe werden der
angtolliſchen Bahn aus Deutſchland zur Vergrößerung
ihres rollenden Materials zehn Lokomotiven und zwei-
hundert Güterwagen übermittelt.

Troſtloſe Zuſtände in Montenegro
Die Berichte der Mailänder Zeitungen über die Zuſtände in

Montenegro, das von ſerbiſchen Flüchtlingen über-
füllt ſei und gegen das ſich jetzt die Offenſive der Oeſterreicher
richte, lauten troſtlos. Es herrſche auch in Montenegro eine
allgemeine Auflöſung der Zivilgewalten.
Weitere Mailänder Drahtberichte melden: Die nördlichen Bezirke
Montenegros werden von der Zivilbevölkerung und den Behörden
geräumt.

Die Engländer werden verfolgt
Konſtantinopel, 4. Dezember. Nach weiteren Mel-

dungen aus Bagdad verfolgt die türkiſche Armee die
Engländer. Der Befehlshaber der engliſchen
Truppen floh nach Baſſorah. Die Türken erbeutetenauch einen radiographiſchen Apparat.

Ueber den türkiſchen Erfolg im Jrak erfährt der Be-
richterſtatter des „B. L.“ aus Konſtantinopel noch folgende
Einzelheiten:

Die türkiſche Armee verfolgt den Feind unabläſſig weiter.
Es wurden unter anderem noch mehrere engliſche Fahnen, viele
Gewehre und eine große Menge Kriegsmaterial erbeutet. Das
Schlachtfeld iſt mit den von den Engländern zurückgelaſſenen
Toten und Verwundeten überfüllt. Drei Motorboote wurden
ſtark beſchädigt, ein Motorboot ergab ſich, der Kommandant der
engliſchen Kavallerie iſt ebenfalls tot. Verſchiedene
Kabylengruppen machten auch große Beute. Die Araber ſind
gegen die Engländer ſehr aufgebracht, weil die
Engländer, wie berichtet, das mohammedaniſche Kloſter Selman
pak mit dem Grabe eines Heiligen angegriffen und ſechs un
ſchuldige Leute umgebracht haben. Denn die Einwohner in dieſer
Gegend beſchäftigen ſich grundſätzlich nicht mit Politik, ſondern
nur mit religiöſen Angelegenheiten.

Engliſches Kanonenboot durch deutſches
UBoot verſenkt

London, 4. Dez. Der „Daily Telegraph“ meldet
aus Athen: Ein deutſches Unterſeeboot hat ein eng
Iiſches Kanounenboot verſenkt. Der Name des Kriegs-
ſchiffes wird nicht angegeben.

vier Sturmangriffe vortrieb.

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle Saale

Großer Wirrwarr im Vierverband
70. Mobilmachungswoche

Jn der vergangenen Berichtswoche (27. November bis
3. Dezember) der 70. des Weltkrieges hat ſich die
militäriſche Lage auf den meiſten Kriegsſchauplätzen wenig
oder gar nicht geändert. Nur auf dem Balkan iſt die Ent
ſcheidung gegen Serbien herbeigeführt oder vielmehr zu
einem gewiſſen Abſchluß gebracht worden. Jm Weſten
blieb es beim Stellungskriege. Unſere Feinde, die die
Tugend militäriſcher Schweigſamkeit nicht kennen noch
üben, haben nämlich durch den Mund des franzöſiſchen
Kriegsminiſters, des Generals Gallieni, als Sklaven der
öffentlichen Meinung, die ſie nun einmal ſind, eine neue
(ſechſte) Offenſive für den Lenz 1916 angekündigt. Bis
dahin wird nicht bloß viel Waſſer die Aisne und Yſer, die
Maas und Moſel hinuntergefloſſen, ſondern wie wir zuver
ſichtlich hoffen, manch ein ſchöner Erfolg auf den ver-
ſchiedenen Kriegsſchauplätzen von den Truppen des Vier-
bundes erzielt ſein. Jm Weſten herrſchte, zumal an den
klaren Froſttagen, lebhafte Artillerie und Fliegertätigkeit.
Auch viele Handgranaten- und Wurfminenkämpfe ſpielten
ſich ab. Von feindlichen Flugzeugen wurden nicht weniger
als 5 abgeſchoſſen. Bei Neuville und bei La Baſſee gelangen
uns größere Sprengungen, bei Lombartzyde (an der flan
driſchen Küſte) ein örtlicher Ueberfall, während zwei feind
lich Monitore, die bei Weſtende erſchienen, nichts aus-
zurichten vermochten.

Noch ruhiger ging es, ſoweit größere Unternehmungen
in Betracht zu ziehen wären, im Oſten zu. Diesmal hutte
auch unſer Zentrum, die Heeresgruppe des
Prinzen Leopold von Bayern, ein nennenswertes
Gefecht zu beſtehen; nordöſtlich von Baranowitſchi wies ſie
einen ruſſiſchen Vorſtoß ab. An den Flügeln kam es nur
auf dem rechten zu meldungswürdigen Kämpfen; im Be-
reiche der Armee Bothmer, wo vorgehende ſchwache
Abteilungen des Feindes zurückgeſchlagen wurden und bei
der Heeresgruppe Linſingen, die einen erfolg-
reichen Handſtreich im Norden der Bahnſtrecke Kowel--
Sarny gegen Podezewicze (am Styr) unternahm. Jm
Luftkampfe wurde ein ruſſiſches Flugzeug bei Buſchhof (im
Gelände von Jakobſtadt) abgetan, während ein deutſches
Geſchwader die Bahnanlagen bei Lijachowitſcht an der
Strecke Baranowitſchi--Sarny angriff. Selbſtverſtändlich
machten die Belagerungen von Riga und Dünaburg vlan-
mäßig ihre methodiſchen Fortſchritte.

Am Jſonzo hielten unſere tapferen Verbündeten den
unermüdlich erneuten heftigen Angriffen der Jtaliener
mit bewunderungswürdiger Zähigkeit ſtand. Jmmer
wieder mußten ſie, die während der Offenſive gegen Serbien
im Vereine mit ihren Kameraden an der Tiroler Front
das geſamte Heer Viktor Emanuels gebunden und in Atem
gehalten haben, Tag für Tag den Eiſenhagel eines furcht-
baren Trommelfeuers über ſich ergehen laſſen, das weite
Strecken ihrer Schützengräben abkämmte und ſo manchen
ihrer Unterſtände in Trümmer legte. Und wenn dann die
italieniſche Jnfanterie in großer Uebermacht anſtürmte,
haben Oeſterreicher wie Ungarn in Nah und Nachtkämpfen,
in Abwehr- und Wiedereroberungskämpfen alle ihre
Stellungen behauptet, obwohl der Feind gegen manchen
Teil der Verteidigungslinie an manchen Tagen drei, auch

Sowohl die Gegend von
Tolmein, wie die von Görz blieb feſt in ihrer Hand. Die
1400 Quadratkilometer Landes, die die Jtaliener an der
geſamten 710 Kilometer-Grengfront beſetzt haben, ſind
ihnen faſt durchweg kampflos überlaſſen worden, und
zwar bereits vor ſechs Monaten, ehe die eigentlichen Feind-
ſeligkeiten begonnen hatten. „Erlöſt“ iſt alſo, krotz
Cadornas Wetterberichten und trotz Sonninos Phraſen-
Taraniella, nur ein winziges Gebiet, das etwas größer iſt,
als die Hohenzollernſchen Lande und etwas kleiner als die
beiden Fürſtentümer Lippe zuſammengenommen.

Recht günſtig iſt die militäriſche Lage an den dal
Fronten, an denen bisher unſere osmaniſchen Ver-
bündeten kämpften: im Kaukeſus, auf Gallipoli und im
Jrak (Meſopotamien). An der vierten Front, am Suez-
kanal, ſind die Dinge noch in der Entwicklung begriffen.
Jm Kaukaſus halten die türkiſchen Streitkräfte die ruſſi-
ſchen nun ſchon länger denn ein Jahr in Schach, auf Galli-
poli, wo feindliche Schiffe, nur dann und wann, fehlge-
ſchlagene Gaſtrollen geben, ſind Briten, Franzoſen und
Auſtralier ganz in die Defenſive gedrückt worden. Unſere
Verbündeten haben damit begonnen, dieſen oder jenen
Schiützengraben des Feindes wegzunehmen; denn der Sieg
bei Kteſiphon, den die osmaniſche Armee, beſtens
unterſttzt von den benachbarten arabiſchen Stämmen, über
die engliſchen Eindringlinge errungen hat, iſt bei weitem
glänzender und von größerer Tragweite, als man urſprüng-



lich angenommen hat. Selbſt die „Times“ daßdie engliſchen Verluſte überaus „ſtark“ gigr

werden die Verwundeten auf 2500 t, während über
die Zahl der Gef n Seite) nichts ver
öffentlicht wird. r dungen ſind dFeinde in wilder bereits 120 Kilometer zurückge-
gangen, lebhaft von den Siegern verfolgt

Auf dem Balkan-Kriegsſchauplatze hat
unſere Offenſive reiche Früchte getragen. Jn ſieben Wochen
iſt Altſerbien und beinahe das ganze Neuſerbien erobert
worden. Von Neufſerbien befindet ſich nur noch ein ſchmaler
Grenzſtreifen an der LinieDebar ida-itolf in ſerbi

nd, ferner halten die Ententetruppen jenſeits des
rzen Fluſſes, hart bedrängt, vorläufig noch den

kleinen Grenzwinkel, wo Bulgarien, Serbien und Griechen-
land zuſammenſtoßen. So groß wie Bayern und Sachſen
zuſammengenommen, war König Peters Reich. Was davon
die ſerbiſche Südarmee und die von ihr durch den feſten
bulgariſchen Keil getrennten Streitkräfte der Franzoſen
und Engländer mühſam noch behaupten, iſt kleiner als der
bayeriſche Regierungsbezirk Schwaben und wenig größer
als die beiden ſächſiſchen Kreishauptmannſchaften Bautzen
und Dresden. wenig wig der gefürchtete Koſſowa-
Sturm den Uebergang über die Donau hatte hindern
können, ebenſowenig hat die Tapferkeit der Serben oder
die Unwegſamkeit der hohen Gebirge, die Ungunſt des
Herbſtes oder die Kälte des Winters den ungeſtümen Vor
wärtsdrang der verbündeten Armeen und ihre raſtloſe Ver
folgung gehemmt. Während auf unſerer Seite die Ver
Iuſta recht mäßig waren, hat das ſerbiſche Heer über die
Hälfte ſeines Beſtandes (etwa 155 000 Mann) allein an
Gefangenen und, abgeſehen von 180 bis 200 veralteten
Kanonen, mehr als 550 moderne Geſchütze eingebüßt
Kärgliche Reſte nur ſind nach Montenegro und nach
Albanien entkommen, deren umherirrende aren keine
40 000 Streiter mehr zählen dürften; auch die ſerbiſche
Südarmee, deren Stärke auf 20 000—25 000 Mann be
ziffert wird, beſteht nur noch aus vereinzelten Abteilungen.
Nach den Siegen bei Mitrovica--Priſchtinag (auf dem
Amſelfelde) und bei Prizrend ſind die Trümmer der ſerbi
ſchen Hauptarmee, nachdem ſie dort 20 000, hier 17 000 Ge
fangene verloren hatte, unabläſſig verfolgt worden.Wie dieſe entmutigten Maſſen bohnden ſich auch die

Montenegriner ſtändig auf dem Rückzuge. Auch ihnen hat
ein konzentriſcher Angriff eine Stellung nach der anderen
entriſſen. Was ſie im bosniſchen Grenzwinkel und auf
ſerbiſchem Boden bislang beſetzt gehalten hatten, haben ſie
unter unaufhörlichen unglücklichen Gefechten endgültig
räumen müſſen. Bald werden ſie, ebenſo wie ihre ſerbiſchen
Schickſals- und Hungersgenoſſen, an den Grenzen Alt-
montenegros ſtehen; denn in Neumontenegro iſt ihnen be
reits Bolfanic, Plevlje und Jabuca verloren gegangen, und
auf Jpek und Dijakova marſchieren ſchon die Verbündeten.
Aehnlich hoffnungslos, wie in Montenegro, ſteht es um
Serben und Ententetruppen im Weſten und Süden Maze-
doniens. Die Einnahme von Monaſtir dürfte auch hier
das Ende des ſerbiſchen Widerſtandes bedeuten. Bald
werden auch dort die Verbündeten reinen Tiſch gemacht
haben, zumal da die übertriebenen Forderungen des Vier-
verbandes in Athen das Gegenteil erreichen werden.

Bedrohung der ruſſiſchen Schwarzmeerflotte
Die Wiener „Zeit“ meldet über Budapeſt aus

Odeſſa: Drei bulgariſche Torpedoboote
wurden auf Patrouillenfohrt in der Nähe der Schlangen-
inſel geſichtet. Die türkiſche und die bulgariſche
Flotte haben ſich nach ruſſiſchen Meldungen ver-
einigt, um die ruſſiſche Schwarze-MeerFlotte zu be
drohen. Auch Unterſeeboote, die unter bulgariſcher Flagge
fuhren, wurden in der Nähe von Odeſſa feſtgeſtellt.

7 S —ww-mm---Nachdruck verboten.

Die blonde Lüge
4] Geſellſchaftsroman von A. v. Panhuys
Er legte ſeinen Arm um ihre biegſame Taille und

drückte den zarten Körper an ſich, ſie war ja ſein junges
Weib, ſein Eigentum. Wie glücklich war er doch und wie
beneidenswert, denn wo kandaus, landein gab es ein hol-
deres, ſchöneres Geſchöpf als das, deſſen ſülher Mund ihm
heute vor dem Altar gelobte, in Freud und Leid treu zu
ihm zu ſtehen.

Fünfundzwanzig Jahre war er geworden, ohne daß
es einem weiblichen Weſen gelungen, ſeine junge und doch
ſchon ſo bedachte Geſchäftsmannsruhe ins Wanken zu
bringen, bis er im vorigen Jahre zum erſten Male die
ſchöne Schauſpielerin auf den Brettern erblickte.

Da kam Unruhe in ſeine Tage.
Er ſuchte Ritas Bekanntſchaft, abenteuerluſtig pirſchte

er ſich an ſie heran. Doch überall ſah man Rita Holm nur
in Begleitung ihrer Mutter und Frank Mangelsdorf, dem
es endlich gelang, mehrmals von Frau Holm eingeladen zu
werden, erkannte langſam, aber ſicher, daß Rita ohne Ehe
ring niemals die Seine werden würde.

Heute freute er ſich deſſen, und gern und leicht brachte er
das Opfer ſeiner Junggeſellenfreiheit,

Eben rankten ſich zwei ſchlanke Arme um ſeinen Hals.
„Frank, ich habe dich über alle Maßen lieb!“
Er bedeckte den roten lockenden Mund mit heißen

Küſſen. Dabei entfielen ihr die Papiere, die auf ihrem
Schoß gelegen. Blitzgeſchchwind bückte ſie ſich danach und
öffnete dann ihre, neben ihr auf dem Polſter ſtehende
kleine Neiſetaſche. Vorſichkig ſchob ſie die Dokumente
hinein. So vorſichtig, daß es eigentlich Frank Mangels-
dorf auffiel, wie vorſichtig eine doch ſonſt noch ſo kindliche
Frau ſein konnte.

3. Kapitel.
Die Frankfurter Geſellſchaft wgr!e ſich anfänglich ein

wenig, die junge Frau Bankier Mangelsdorf in ihren
Salons zu empfangen. hr Mann war zu reich, beſaß
zuviel Einfluß, als daß man ſeine Gattin anlge iüberſehe
durfte. Auch verſtand es Rita, ſich mit aalglatter Gewandt
heit überall dahin durchzuwinden, wo ſie hinwollte. Jhr
Mann bewunderte ſie deshalb und er dachte manchmal,
war das nun raffinierteſte Diplomatie oder einfach Jn

1 und deutlicher die Ueberzeugung

Die Stimmung in der ruſſiſchen Armee

Bern, 4. Dez. Aus Mitteilungen die ruſſiſche Journaliſten in Bukareſt dem dortigen Korreſponde der
„Zürcher Poſt“ über die inneren Zuſtände Rußlands
machten, iſt folgendes hervorzuheben:

Die Siegeszuverſicht beim Militär und Zivil iſt ge
ſchwunden. An ihre trat NRiedergeſchlagen-
heit und Fatalismus. Die Enthebung des Gro
fürſten Nikolaus vom Poſten des Generaliſſimus und
nominelle Uebernahme des Oberbefehls durch den Zaren ſelbſt
hat in Off rege einen t et Eindruck ge

t derW i ebernahme des Oberbefehls durch den Zaren
Lage nicht nur nicht gebeſſert, ſondern durch das

mnati umtaſten und die einander wi den. erfolgloſen che in rein militäriſchen und innerbolitiſchen An

gelegenheiten berſchlimmert. Dieſes Urteil der höheren
militäriſchen Fachkreiſe ſickert allmählich auch in die breiterenolksſchichten durch n vermehrt die e erge iagehe Das

enſchenreſervoir Rußlands iſt allerdings noch nic
aber mit dieſem Material iſt eine ſiegreiche Offenſive nicht denk-
bar. Die bisherigen Verluſte laſſen ſich momentan
nicht erſetzen. Der Geiſt der Njiedergeſchlagenheit und Disziplin
loſigkeit ergreift immer mehr Schichten der Armee, ſowohl bei
der Mannſchaft als auch im Offizierkorps. Bei der Aushe
bung der letzten Kategorie des Landſturms iſt es in verſchie
denen r rn des Gouvernements Kiew zu offenen Wi-
derfeßlichkeiten und ſchweren Unruhen gekommen.

Die Mitteilungen ſchließen: Es kommt immer ſtärker
g zum Durchbruch, daß

Rußland nach dem Kriege ſeine äußere Politik werde
ändern müſſen.

Phraſendreſcher in der italieniſchen Kammer

Rom, 4. (Agenzig Stefani.) Jn der Kammerſitzung
hob Lucci (Soz.) die bewundernswerte Ruhe und Gelaſſenheit der
Bebölkerung r und beſtritt die Notwendigkeit einer parla-
mentariſchen Kontrolle. Raimonde erklärte, die Stunde für den
Vierverband ſei gekommen, ein feſtes und klares Programm an
zunehmen, Ene andere Stellung als die gegenwärtige für
denn hätte die Verleugnung ſeiner Daſeinsberechtigung be
eutet.

Colajanni ſah es als Pflicht Jtaliens an, Serbien zu helfen.Er ſei immer ein Anhänger des Friedens neweſen, aber
heute ſei die Propaganda dafür, wenn ſie nicht allgemein bei
allen Kriegführenden betrieben werde, nur für die Zentral-
m ächt e vorteilhaft. (11)

Calies billigte die Aeußerung Sonninos und ſah die beſte
Entſchädigung für die bisherigen Opfer In der erneuten Größe
des Vaterlandes.

Amtlicher franzöſiſcher Bericht
vom 3. Dezember nachmittags: Die Nacht verlief ohne Zwiſchen
fall. Es iſt nichts zu melden.

Amtlicher Bericht vom 3. Dezember abends: An einigen
Punkten der Front Artillerietätigkeit. Jn Velgien ſüdlich Lom
ar shde haben wir einen kleinen Poſten wieder genommen, der
uns in der letzten Nacht durch Ueberraſchung entriſſen wurde.
Zwiſchen Somme und Oiſe nördlich und weſtlich Fay Kampf
mit Minen. Unſere Artillerie zerſtörte befeſtigte Bauten und
ein Privatlager nördlich Lancourt. Jm Walde von Abrémoiſt

natenkämpfe. Jn den Vogeſen verurſachte ein kurges
ombardement von Thann, das durch das Feuer unſerer Batte-

rien angehalten wurde, einen unbedeutenden Schaden,
„„„Belgiſcher Bericht;: Trotz der Hinderniſſe, welche das
ſchlechte Wetter heute jeder Tätigkeit an der Front bereitete, verhin
derte unſere Artillerie wiederholt Deutſche an der Ausführung von
Arbeiten und brachte eine feindliche, wenig tätige Batterie, wel
che ein Feuer auf die Straße Pypengaele--Reminghe eröffnet
hatte, zum Schweigen.

Die franzöſiſche Kohlennot
Luyon, 4, Dez. Nach Meldungen hieſiger Blätter be
ſchloß der franzöſiſche Miniſterrat, in der Kammer den An
kauf von 50 Schiffen zur Verſtärkung der Handelsmarine
zu beantragen, die beſonders der Kohleneinfuhr
aus England und der Beförderung von Gefrierfleiſch dienen
ſollen. Die Verhandlungen über den Ankauf der Schiffe
dauerten mehrere Mongte. Sie ſcheiterten an den
übermäßigen Forderungen der engliſchen Agenten.

auch die feſtverſchloſſenſten.
Etwas über ein Jahr war vergangen, ſeit ſie den

Namen Mangelsdorf trug, und ſchon hatte ſie ſich zum
Mittelpunkt des geſellſchaftlichen Lebens der ſchönen Main-
ſtadt aufgeſchwungen. Kein Bazar fand ſtatt, auf dem ſie
nicht verkaufte, keine Theaterpremiere, in der Frau Rita
nicht im Hintergrund ihrer Loge Cerele hielt wie eine
Herrſcherin, Auf den Rennen erwarteten die Damen faſt
fieberhaft ihr Erſcheinen, Frau Rita war ja tonangebend
in Modedingen. Und wie ein Fiſch im Waſſer in ſeinem
ureigenſten Element, ſo ließ ſich die junge Frau vom Strom
der Vergnligungen treiben. Wieviel das koſtete, was küm-
merte es ſie, die Gattin Frank Mangelsdorfs brauchte
nichts danach zu fragen.

Der Bankier war noch genau ſo verliebt in Rita wie
am erſten Tag ſeiner Ehe, er bewunderte ſie, was ſie auch
tat, trotzdem er oft darüber ſtaunte, wie ſchnell ſich die
kindliche Rita äußerlich zur vollendeten großen Dame ent-
wickelt hatte. Aber kindlich, kindlich im tiefſten innerſten
Herzen, war ſie eigentlich dennoch geblieben. Doch das
wußte wohl nur er allein. Und darüber war er froh.
Jhre ſchönſte, heiligſte Eigenſchaft, die kannte niemand
außer ihm.

Bei ihm da gab ſie ſich wie ſie war, harmlos, lieb und
naiv wie ein jungjunges Mädelchen. Dieſe Reinheit und
Kindlichkeit hatte ihn ſa ſchon ſo gereizt, als Rita noch der
Bühne angehörte und er begriff nicht, daß ihr das Theater-
leben ſo gar nichts davon hatte nehmen können. Es gibt
eben eine Reinheit, von der aller Staub und Schmutz ab-
gleitet, dachte der verliebte Mann.

Die Mangelsdorfs bewohnten ein großes Haus im
Weſten in einer der vornehmſten Straßen der Stadt.
Frank hatte es, ſamt Mobiliar, einer verliebten Laune
folgend, ſeiner Frau am Fahrestage der Hochzeit geſchenkt.
Da ſich Rita um keinen Preis von ihrer Mutter trennen
wollte, lehte auch Frau Minna Holm in dem eleganten
palaſtartigen Hauſe. Mehrere Zimmer im zweiten Stock
bildeten ihr eigenes Heim, da ſtanden auch ihre alten
Möbel. und der Salon ſah gerade ſo überladen und geſchmacklos aus wie ehedom. Wenn Frank Mangelsdorf
ab und zu einmal dieſe Schwelle überſchritt, dann mußte
ex unwillkürlich an jenen Tag denken, da er bei Frau
Holm um Ritas Hand anhielt. Frau Minnas anfängliche

Schlußſteinlegnung der Bahnanlage in Leipzig
Leipzig, 4. g. Heute mittag in der ſächſiſchep

Empfangshalle des 7 uptbahnhofen tde Bah d W dentrarg mt i arkſtein der Entwicklung des
deut e weſe Jn L end warenenz Dr. Vogel,
der Vertreter

dewitz. Er
reußiſchen Eiſenbahnminiſteriums Ober

baudirektor Dohner, die preußiſchen und ſächſiſchen Re
gierungskommiſſare, Kreishauptmann v. Burgsdorff und
die Spitzen der ſtädtiſchen Behörden. Als Vorſtand des
Neubauamtes begrüßte Baurat Rothe die Anweſenden undmit einem Rückblig e gegen oden, auf

die erſte Eiſenbahn Dresden g, entſtand, ein
Bild von der Entwicklung, aus der heute der ſtolze Vau
hervorging. Er gedachte des Preisausſchreibens, das den
Entwurf für die Kopfſtation zeitigte, und dankte allen, die
an dem Bau geholfen hatten. Nachdem der ten mit
der Urkunde über den Verlauf des Baues ein t war,
wurde der Grundſtein des alten Dresdener Bahnhofes, der
des atum 30. Juni 1864 trug, anoefügt. Baurat Mirus
verlas eine Abſchrift der Urkunde, die neben einer Be
ſchreihung des Baues die Namen aller dabei Beteiligten
enthält. Exzellenz v. Seydewitz tat die erſten drei Hammer-
ſchläge und dankte der Stadt Leipzig, die ſo viel für den
Bau getan habe. Nachdem die anderen Geladenen mit
einem Spruch die Hammerſchläge getan hatten, ſchloß ſich
an die Feier eine Beſichtigung der Anlage.

Die Ergebniſſe der Viehzählung vom 1. Oktober
Die dem Reichstage vorliegende Denkſchrift über die

wirtſchaftlichen Maßnahmen der Regierung bringt auch die
Ergebniſſe der letzten Viehzählung vom 1. Oktober.

Der Rindviehbeſtand weiſt gegenüber der Zählung vom
1. Dezember 1914 nur einen geringfügigen Rückgang
auf. r Schafbeſtand zeigt gegenüber der Zählung vom
1. Dezember 1914 eine Zunahme von 44 v. H. Noch ſtärker
nämlich 106 v. H., iſt die Zunahme des Ziegenbeſtandes.

Gegenüber dem Ergebnis der beiden letzten Schweinezwiſchen-
zählungen vom 15. März und 15. April 1915 hat der Schwei
nebeſtandeine erfreuliche Zunahme borzuweiſen. Die
Steigerung gegen den Beſtand vom 15. April 1915 beträgt 16
v. H. Dieſe Zunghme prägt ſich noch deutlicher aus bei dem-
iznigen Teſle des Schweinebeſtandes, auf dem für die nächſte Zeit
die Aufgabe der Fleiſchverſorgung der Bevölkerung beruht; denn
bei den ein Jahr alten und älteren Schweinen betrat die Zu-
nahme 46,6 v. H. bei den bis 1 Jahr alten ſogar 87 v. H.

Das Federhieh hat eine Abnahme um 8,7 v. H. ge
genüber der letzten Zählung, der vom 2 Dezember 1912, Auſzuweiſen. Dieſer Rückgang t ausſchließlich bei den Hühnern ein-

getreten; Gänſe und Enten haben eine nicht unerheb-
liche Zunahme aufzuweiſen.

Das Geſamtergebnis der Viehzählung
ergibt ein den Umſtänden nach durchaus erfreu-
liches Bild es zeigt, daß trotz einiger kleiner Rück-
gänge im einzelnen der deutſche Viehbeſtand ſich in ſeiner
Geſamtheit auch in der Kriegszeit günſtig entwickelt hat
und die Fleiſchverſorgung der Bevölkerung
auch fernerhin nicht gefährdet öfſt.

Keine Zivilärzte für Bulgarien
Berlin, 4. Dezember. Für die Verwendung in Bulgarienkommen Zlvilärgte vorläufig nicht in Frage.

Auszeichnung Jmmelmanns
Der Reichsanzeiger meldet die Verleihung des Ritterkreuzes

mit Schwertern des Königlichen Hausordens vom Hohenzollern

Gefühl von Mißtrauen gegen die Frau wollte ihn niemals
in ihrer Nähe verlaſſen.

Sehr, ſehr oft hielt ſich Rita bei der Mutter auf.
Und meiſt lud man Frau Minna Holm mit ein, wo man
Ritas Anweſenheit wünſchte.

Eines Tages ſaßen die beiden Frauen
einander. Sie redeten über dies und das, von Tages-
neuigkeiten und Toiletten. Rita hatte ſich in Paris ein
neues, ſehr, ſehr teures Koſtüm beſtellt und ſie ſchwärmte
ſchon jetzt davon, wie gut es ſie kleiden würde.

„Denke dir, Mama, ſeegrün mit Silber Wie ein
Hauch iſt die Seide. Am liebſten wäre ich zur Anprobe
diesmal ſelbſt nach Paris geſfahren, die Abwechslung hätte
mir ſicher gut getan.“

Frau Holm ſah ihre Tochter mit einem leicht ſpöttiſchen
Blick an.

„Weißt du, Rita, das Wert Abwechslung hat in
deinem Munde entſchieden einen komiſchen Beigeſchmack,
denn über Abwechslung darfſt du dich wahrlich nicht
beklagen, jeden Tag iſt ja etwas los, du kommſt ja ſozu
ſagen aus dem Vergnügen gar nicht mehr heraus.“

Die junge Frau ſchnitt eine Grimaſſe,
„Fange du, bitte, nicht etwa auch noch an, denn ähn-

liches erzählte mir mein Herr Gemahl erſt vor einer
halben Stunde.“

n hat er recht,“ gab die Aeltere trocken zurück
itas Augen ſchauten verwundert auf die Mutter.

„Wie meinſt du das, von dieſer Seite kenne ich dich
ja gar nicht, denn bisher gönnteſt du mir doch jede Zer-
ſtreuung.“

„Das tue ich guch noch, Kind, und werde es immer
tun, aber was zuviel iſt, iſt t Du kommſt ja kaumnoch zu dir ſelbſt, und das Geld wirfſt du dabei förmlich
zum gtkaiie hinaus.“

a ſprang von ihrem Stuhle, auf dem ſie geſeſſen,
jäh empor.

„Genau dasſelbe hat mir mein Mann gleichfalls vor
einer halben Stunde erklärt, wenn auch ein bißchen mehr
in grleben. Ich könnte faſt meinen, ihr hättet euch ver
abredet.“

Aerger trieb eine Blutwelle in das zarte weiße Antlitz
der ſchönen Frau.

(Fortſetzung ſolgt)
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Egypten
e Berichtrſtatter des „Nieuwe Rotterdamſche Cou

rant“ in Kairo, der die Lage aus eigener Anſchauung
kennt, veröffentlicht in ſeinem Blatte intereſſante Gedanken
über den möglichen Vormarſch auf Egypten und über deſſen

lgen. Er warnt allerdings davor, zu glauben, daß die
Eroberung Egyptens ſelbſt für England von
kriegsen e Bedeutung wäre. Wenn England am
Suez von ſeiner dung mit Jndien abgeſchnitten
würde, ſo könnte es die wirtſchaftlichen Folgen leichter
überwinden, als beiſpielsweiſe Deutſchland ſeine Ab-
ſchließung vom Seeverkehr zu überwinden vermochte. Die
regelmäßige Schiffahrt rund um Afrika werde bald organi

ſein, für den Verkehr nach Auſtralien und Japan
könne bequem der Panamakanal benützt werden, wenn er
nicht (was inzwiſchen geſchah) durch Erdrutſchungen ver
ſchüttet iſt. Die Eroberur wäre für den Vier-
verband ein großes Ungkück, aber noch immer keine zwin
gende Urſache, um einen Frieden um jeden Preis zu
ſchließen. Verhängnisvoller freilich wären nach der
Anſicht des holländiſchen Berichterſtatters die weiteren
Folgen einer Eroberung des Pharaonenlandes.

„Es iſt gang unzweifelhaft,“ ſo führt er aus „daßz vierzehn
Tage nach der Beſetzung Kairos durch Fez und Pickelhaube En-
ver Paſcha das Denkmal Gordons in Khartum in die Luft
ſprengen kann, wenn es ihm gefällt. Der „Mad Mullah“ im
Hinterlande der Somaliküſte, der, nebenher g gar nicht ſo
„dumm“ iſt, wie er von engliſcher Seite rt wird, der Sul
zan von Darfur und alle mohammedaniſchen Fürſten
von ganz Mittelgfrika werden dieſes für den geeig-
neten Augenblick erachten, um endlich einmal mit
dem engliſchen Gewaltherrſcher abzurechnen.
Hierbei iſt nicht aus dem Auge zu verlieren, daß n Paſcha,
der Mann, durch den Großbritannien den Sudan „pagiſiziert“
hat, der Held, der für ſich allein mehr Einfluß in Nubien und
Abeſſinien hat wie ein ganzes Heer, auf der Seite der Mittel-
mächte kämpft. Dann kann man verſtehen, daß Britiſch- Oſtafrika
in böſes Gedränge geraten kann, beſonders, da Deutſch-Oſtafrika,
das bisher mit ſehr viel Erfolg ſtandhalten konnte, von Süden
her Unterſtützung leihen kann. Von Oſtafrika kommt man durch
den belgiſchen Kongo, der ſo gut wie unverteidigt iſt, nach Kame
run, wo ebenfalls die deutſche Macht noch keineswegs gebrochen
iſt. Vielleicht dauert es Monate, bis es ſo weit iſt, aber die
Verbandsmächte können nichts dagegen tun
Sowie Egypten ſich in den Händen der Mittelmächte befindet,
dann wird das ganze Afrika, mit Ausnahme der Südafrikaniſchen
Union, ihre Beute. Daß Tripolis für Jtalien bereits
verloren iſt, das iſt als bekannt vorauszuſetzen. Wenn die
heldenmütigen Tripolitaner Hilfe durch Munition und Geſütze
aus Eghpten erhalten, dann wird die Lage der Franzoſen
in Tunis, Algerien und Marokko auch heikel. Das
alles ſcheint nur eine Phantaſie zu ſein, aber es iſt früher ſchon
mehr als einmal dageweſen, daß eine Sturmflut aus dem Oſten
hevanbrauſte bis an die Tore von Toulouſe. Die moslimiſche

t wird überall helfen und diedeutſch-türkiſchen Truppen als Befreier emp-
fan gen. Dann wird wieder Eini-eit herrſchen auf der ganzen
Küſte Nordafrikas. Das würde dann eine natürliche Einheit
ſein im Gegenſatz zu der heutigen Art und Weiſe, die Karte Afri-
kas mit allerhand roten, blauen, und geſprenkelten Kleckſen zu
verſehen, was den unterworfenen Völkern, die es doch eigentlich
am meiſten angeht, höchſt unnatürlich vorkammt.“

Nach der Anſicht des holländiſchen Korreſpondenten
würde alſo nicht die Eroberung Egyptens, ſondern erſt
deren weitere Folgen England zu einem Frieden zwingen
müſſen. Dieſe Unterſcheidung iſt nicht viel mehr als eine
Spiegelfechterei mit Worten.

Sofia, 4. Dez. Der bulgarüiſche Konſul,
Batſchwarov, der aus Alexandrien in Sofia eintraf,
berichtet über die Zuſtände in Egypten folgendes:
Die egyptiſche Preſſe iſt der Zenſur unterſtellt. Vor
vierzehn Tagen wurden Truppenverſchiebungen vorge-
nommen und ein Teil der Garniſon von Alexandrien nach
dem Oſten transportiert. Die Bewohnerſchaft verhält ſich
den Ereigniſſen gegenüber apathiſch. Nur die Moham-
medaner hoffen auf eine Veränderung der
Dinge. Selbſtverſtändlich werden alle Gefühlsäuße-
rungen der Mohammedaner gewaltſam unterdrückt. Sogar
mohammedaniſcher Gottesdienſt darf nur unter engliſcher
Kontrolle abgehalten werden. Schiffe laufen nur noch ſelten
in den Häfen ein und bringen Lebensmittel und Munition.
Der Konſul berichtet weiter: „Soweit ich die Dinge über-
ſehen konnte, glaubte ich nicht, daß die in Egypten befindliche
engliſche Armee größeren Widerſtand leiſten kann, wenn ſie
n en Gallipoli und Saloniki größere Verſtärkungen
erhält,“

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

VWeißenfels, 4. Dez. (Sammelturnfahrten.) Ein
hieſiger Turnverein veranſtaltet jeden Monat eine große Turn
fahrt und eine Nachtturnfahrt, an denen ſich die Turner ſtets leb
haft beteiligen. Jnfolge der Anregung des Kultusminiſters hat

Verein im Oktober eine Turnfahrt in die Freyburger Wälder
veranſtaltet, wobei Bucheckern und Eicheln geſammelt
wurden. Feder Turner hatte ſeinen Ruckſack mit, und was ge
ſammelt wurde, wurde der Sammelſtelle abgeliefert.

Wernigerode, 4. Dez. (Papier- und Lumpen-
woch e.) Zum Beſten des Roten Kreuges wurden unlängſt durch
Schüler der oberen Klaſſen Papier und Lumpen geſammelt.
Binnen wenigen Tagen brachten ſie etwa 750 Zentner in kleineren
Handwagen und größeren Fuhrwerken zuſammen. Der Erlös
betrug 1577 Mark, die dem „Roten Kreuz überwieſen werden
konnten. Jm Februar nächſten Jahres beabſichtigt der Magiſtrat
für gleichen Zweck die Konſervenbüchſen die oft genug als wert
loſes Material mit dem Müll weggeworfen werden, zu ſammeln.

Erfurt, 4. Dez. (Zur Sprachreinigung der Ge-
ſchäftsſchilder) uſw. erläßt der Magiſtrat eine Bekannt-
machuno, wonach vom hieſigen Königl. Garniſon-Kommando als
ſpäteſte Friſt zur Abänderung der ſämtlichen Aufſchriften mit
fremdſprachlichen Bezeichnungen der 1. Januar 1916 feſt-

iſt. Der Juſtigminiſter iſt bereit, in geeigneten FällenSie Niederſchlagung (gnadenweiſe) der durch Eintragung von
emgen in dag Kaudelsregiſter entſtehenden Koſten Fingu-

Kirche, Schule, Jubiläen uſw.
Eilsleben, 4. Dez. (Die Kriegstagung der Kreis

ſhnode Gilsleben) fand hier ſtatt. Superintendent Brü ſo
ſau Eilsleben gab einen Bericht über die Leiſtu und Für-ſorge der Gemeinden während der Kriegsdauer. Paſler Decher

Sommersdorf ſprach über das Rechnungsweſen. Er führte aus,
daß die Beiträge der Kirchenkaſſen zu dem landeskirchlichen Fondsum 2 Prozent ermäßigt werden können. Dann fa Wa n
ſtatt. Zum Schriftbeiter des Sonntagsblattes „Friede und F
wurde Paſtor Winkler gewählt.

Vereinsverſammlungen, Unterhaltungen aller Art
Delitzſch, 4. Dez. (Der r ähhh Perein der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch) hält ſeine

diesjä ige t nächſten Mittwoch, vormittags
10 Uhr, im Gaſthof zum „Schwan“ hierſelbſt ab. Alle auf der

ſtehenden Vorträge laden von ſelbſt zum zahlreichen veſug ein. Der Verein geſtattet auch denjenigen Land

wirten, die Mitglieder ſind, als Gäſte den Verhand
lungen beizu en. Bei der ſo ſchwer bedrängten Lage der Land
wirtſchaft iſt ein feſter Zuſammenſchluß der Land-
wirte notwendig. Und dazu bieten die landwirtſchaftlichen
Vereine Gelegenheit.

V Nauſitz im Tale, 4. Dez. (Der landwirtſchaft-
liche Verein Wiehe) hält am 13. ds. Mts., nachmittags, im
hieſigen Vereinslokal eine Sitzung ab.

Lebens und Genußmittelfragen
Afchersleben, 4. Dez. (Die Feſtſetzung weiterer

Höchſtpreiſe) wurde wie folgt beſchloſſen: Friſche Schwarten-
wurſt 1,50 Mk., friſche Brai- (Schmor) Wurſt 1,50 Mk., ange-
räucherte Brat (Schmor) Vurſt 1,80 Mk., geräucherte Bratwurſt
2,20 Mk., hartgeräucherte Bratwurſt 2,40 Mk., Schlackwurſt 2,40
Mk., lackwurſt (Dauerware) 2,60 Mk., Knochenfleiſch 60 Pf.
für das Pfund. Weiter wurde beſchloſſen, für das in den hieſigen
Stadtkreis eingeführte Wild ein Ausfubrverbot zu
erlaſſen.

Drsden, 4. Dez.
des Stollenbackens.) Die zuſtändigen Stellen beſchäftigen
ſich gegenwärtig mit der Frage, ob es angezeigt iſt, mit Rückſichtauf die herrſchende Fettknavpheit ein Verbot des Stolle ns

erlaſſen. Sowohl des Jnnern hat dieſeFrage erwogen, wie auch der Kommunalverband Dresden. Letz-
terer wird wahrſcheinlich ſchon in der allernächſten Zeit ein u
Verbot erlaſſen. Der Kommunalverband Dresden erſtreckt ſich.
auf die Stadt Dresden, die beiden Amtshauptmannſchaften Dres
den Altſtadt und auf die Amtshauptmannſchaft Grimma. Ein
Verbot des Stollenbackens würde hier übrigens nicht vereinzelt
daſtehen, da bereits in mehreren Generalkommandobezirken
Deutſchlands das Stollenbacken verboten worden iſt.

Feuersbrünſte, Einbrüche uſw.
Altenburg, 4. Dez. Großer Diebſtahl.) Jn der

Nacht zum 29. November wurden von unbekannter Seite beim
Gaſtwirt Börngen in Beiern folgende Sachen geſtohlen:
7000 Stück Zigarren in verſchiedenen Packungen, 3000 Zigaretten,
15—20 Flaſchen Kognak und Kräuterlikör, 10--15 Flaſchen Wein,
je eine Flaſche Rum und Malaga, 110 Schock Eier, 1 brauner
Steintopf mit 8 Pfund Schweinefett, 3 Pfund Honig, 3 weiß-
leinene Tiſchdecken mit roten Streifen, ein eiſerner rotgeſtrichener
Kinderſchlitten und verſchiedene andere Gegenſtände.

Warnsdorf, 4. Dez. (Schwierige Verhaftung.)
Der ſchon lange geſuchte frühere Agent Karl Richter, der
ſich in ſeinem Haus ſchon wiederholt bei Hausſuchungen zu ver
bergen wußte oder entkommen konnte, während ſeine Helfers-
helfer die Polizei aufzuhalten verſtanden, konnte jetzt feſtgenom-
men werden. Als feſtſtand, daß Richter anweſend war, befahl
der Gendarm einem Bewohner, Einlaß zu begehren. Als man
drinnen eine bekannte Stimme hörte, wurde geöffnet, und im
gleichen Augenblick drang der Gendarm ein und fand den Ge-
ſuchten in der Stube. Die Verhaftung aber geſtaltete ſich ſehr
ſchwierig. Richter der ſich an alle Gegenſtände und Möbel an
klammerte und alles umriß, ſchließlich auch von ſeinem Bruder
Reinhold unterſtützt wurde, dann im Finſtern, da auf ſeinen Be-
fehl das Licht ausgelöſcht wurde, entwiſchen wollte und handgreif-
lich wurde, konnte nur unter größter Mühe und Gewalt in Ketten
geſchloſſen werden, worauf ſeine Einlieferung erfolgte. Mit ihm
wurde auch ſein Bruder Reinhold Richter wegen Vorſchubleiſtung
und Widorſetzlichkeit verhaftet.

Verſchiedene Nachrichten
K. Bitterfeld, 4. Dez. (Arbeitsnachwéèis.) Jm hieſi-

gen öffentlichen Arbeitsnachweis meldeten ſich im November
263 Arbeitſuchende. Von 252 offenen Stellen konnten 288 beſetzt
werden.

Leipzig, 4. Dez. (Die Polizeiſtunde in Leipzig-
Land 1 Uhr nachts Jm Bezirke der Königl. Amtshaupt-
mannſchaft Leipzig ſind von heute Sonnabend ab auf Anordnung
des Königl. Garniſon-Kommandos aus militäriſchen und volks-
wirtſchaftlichen Gründen für die Dauer des Kriegszuſtandes alle
Schankſtätten, ſoweit nicht für einzelne Wirtſchaften eine
frühere Schließung ſchon jetzt angeordnet iſt oder noch angeordnet
wird, zwiſchen 1 Uhr nachts und 6 Uhr morgens ge-
ſchloſſen zu halten. Der Wirt darf innerhalb der Schluß-
zeit in den Schankräumen Gäſte auch dann nicht dulden, wenn er
ſie unentgeltlich bewirten will. Dieſelben Beſtimmungen gelten
bekanntlich bereits ſeit einer Woche auch für die Stadt Leipzig.

(Ein bevorſtehendes Verbot

das Miniſterium

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 5. Dezember.

Erhöhung der Mannſchaftslöhnung?
Vom Zentrum iſt, wie die „Köln. Volkszztg.“ aus

Berlin meldet, im Hauptausſchuß des Reichstags beantragt
worden: „Der Reichstag wolle den Reichskanzler erſuchen,
durch zweckentſprechende Aenderung in der Kriegs
beſoldungsordnung tunlichſt Mittel zu ſchaffen,
um die Löhnung der Mannſchaften vom 1. Jannar 1916 ab
um 50 Prozent erhöhen zu können.“

Kriegsmaßnahmen der Städte auf dem Gebiete der Lebens
mittelverſorgung

Die des Vereins für Kommunalwirt-krolttit die am 1 imaft und Kömmu z.ttenburger Rathaut- indet, erfährt noch eine weſent

liche Ausdehnung durch terung
S auf dem Gebiete dererſtatten darüber Oberbürgermeiſter el und Ober
hürgermeiſter Geh. Regierungsrat Dr. WſlmsPoſen. Es iſt
u erwarten, daß gerade dieſe Erörterung in weiteſten KreiſenVerftandnie finden wird. Außerdem wird in der Tagung die

hen igtenſürlorge behandelt mit Landesrat Dr. Horion-
gerri Bürgermeiſter Dr. Lu p re rankfurt a. M. als

ern. Auskünfte erteilt die Geſchäftsſtelle des Vereins,
BerlnFriedenau, Hertel-Straße 5.

S Apeteichnnng, Der Herzog von Anhalt hat dem Ober-
leutnant d. R. Walter Kerſten u e ete verſtorbenen Leh
rers Kerſten von hier), z Zt. Ko rer des 2. Rekruten-
Depots Erſ.-Batl. Landw.Fnf. Regt. 36 in Halle a. S. das
FriedrichsKreugz verliehen. Der Genannte iſt bereits durch Ver
leihung des Eiſernen Kreuzes ausgezeichnet worden.

Aus den Vereinen
Der 3. kommunale Bezirksverein hielt am Freitag in Wie-

lops Gaſtwirtſchaft eine trotz der mißlichen Witterung gut beſuchte
Verſammlung ab. Der Vorſitzende knüpfte an die Wahlen der
Herren Bürgermeiſter Seydel und Stadtrat Dr. Kinne die Hoff
nung, daß deren Tätigkeit für unſere Stadt eine nutzbringende
ſein werde. Zugleich zollte er dem Herrn Juſtizrat Dr. Lembſer
ob deſſen Führung des Stadtverordnetenvorſteheramtes und durch
Stadtrat Kaufmann Klopffleiſch volle Anerkenmning, Der Weiter-
führung der Fernbahn Halle Reideburg über Diemitz und die
neue Eiſenbahnbrücke bis zum Ausgang der Berlinerſtraße ge-
ſchah Erwähnung, nur konnte man ſich mit der Weiterführung
bis zum Gertraudenfriedhof nicht recht befreunden, da der weite
Weg über Diemitz denn doch zu umſtändlich ſei. Sollte es nicht
möglich ſein, mit der A. E. G. als Beſitzerin der Halleſchen
Stadtbahn ein Uebereinkommen zu treffen, wonach dieſe ihre
Linie ab Walhallatheater bis zum neuen Friedhofe verlängere.
Das wäre doch die einfachſte Löſung der Frage, noch beſſer die,
die Stadtbahn jetzt ſchon zu erwerben, als bis zum Jahre 10929,
dem Ende des Vertrages, zu warten. Bei dieſer Gelegenheit ge
dachte man auch der Fortführung der Stadtbahn ab Ranniſcher
Platz durch die Beeſenerſtraße bis zur Kreuzung der Hafenbahn.
Ein gegen die Anlage gerichteter privater Einſpruch hatte gar
keinen Wert, er werde keine Berückſichtigung finden. Mit den
Beginn der Arbeiten muß man aber ſo wie ſo noch einige Zeit
warten, da es an dem Material fehlt, das während der Kriegszei!
der Beſchlagnahme unteszliegt. Vielleicht kann im Frühjahr da
mit nnen werden. Daß dann auch die mitten auf dem
Ranniſchen Platz ſtehende Bedürfnisanſtalt verſchwinden muß, iſt
klar, wohin ſie verlegt werden ſoll, iſt ſchwer zu beſtimmen, da in
nächſter Nähe ein paſſender Ort nicht rade iſt. Zur Frageder Errichtung einer Markthalle führte der Vorſihende aus, daß

ſie bereits vor etwa 20 Jahren in den kommunalen Vereinen und
überhaupt in der Oeffentlichkeit erörtert worden ſei, daß man aber
damals der Sache keine große Bedeutung beigelegt habe. Damals
hätte man paſſende Bauplätze in nächſter Nähe des Hallmarktes
haben können, ſo an der Salzgrafenſtraße neben den beiden
Schulen und an der Zollernſtraße auf Koſten der alten Gebäu
lichkeiten auf der Spitze. Beide Plätze ſind durch Neubauten für
dieſen Zweck nicht mehr zu haben und es bliebe nur noch das
freigelegte Trödelviertel übrig, das unter Beſeitigung der alten
zwiſchen Schülershof und Trödel ſtehenden Häuſer wohl aus.
reichen würde. Die Kriegszeit und mit ihr der eingeführte ſtäd
tiſche Verkauf von Kartoffeln, Gemüſe, Fleiſch uſw. in ungenüi
genden Räumen ſtellt die Errichtung einer Markthalle wieder in
den Vordergrund. Die Räume für Fleiſch und Fiſchverkauf
könnten von denen für andere Lebensmittel getrennt bleiben. Es
wäre die beſte Löſung der Frage, das ſo lege nutzlos daliegendeTrödelviertel zu verwerten, umſomehr, als Kalaſte von Häuſern

hier nicht erſtehen werden. Die anliegenden alten Grundſtücke
würden nur gewinnen und in nicht allzuferner Zeit Neubauten
Platz machen. Die Verſammlung e den Ausführungen
zu, auch dem Antrage, die Angelegenheit zur weiteren eingehen-
den Beratung dem Allgemeinen Bürgerberein für ſtädtiſche
Intereſſen zu überweiſen. Es ſollte vor der Hand nur eine An-
regung ſein und es würde den Verein freuen, wenn ſie bei den
ſtädtiſchen Behörden und in der Bürgerſchaft Beachtung fände.
Der Bericht über die ſtattgehabten Stadtverordnetenwahlen wurde
erſtattet. Bei der Beſprechung der Teuerungsverhältniſſe wurde
unwürdiges Verhalten gewiſſer Leute in dieſer ſchweren Zeit
ſcharf verurteilt. Das habe ſich namentlich beim Butterverkauf
gezeigt. Man habe in den Buttergeſchäften auf einmal größere
Einkäufe gemacht, während beſcheidenere Leute leer ausgehen
mußten. Familien haben es verſtanden, jedes ihrer Angehörigen
zum Buttereinkaufen auszuſchicken und das rare Genußmittel i
gewünſchter Menge zu bekommen. Wer das Geld habe, könne ſich
das leiſten, weniger Bemittelte dagegen nicht. So ſei es auch
beim Einkauf von fettem Schweinefleiſch und Schmer. Hier
könne dieſem Treiben nur durch Einführung der Butter- bezw.
Fettkarte geſteuert werden. Die Beſichtigung des ſtädtiſchen
Hallen-Schwimmbades findet nach ſeiner Fertigſtellung an
9. Januar, vormittags 11 Uhr, ſtatt. Der Vorſitzende machte
noch Mitteilungen über „Biala, die Patenſtadt unſerer Stadt“,
er forderte zur Unterſtützung des guten Werkes auf.

Die Uhrmacher-Zwangsinnung zu Halle hielt kürzlich im
„Ratskeller“ eine gut beſuchte Verſammlung ab. Der Obermeiſter
Herr Hermann Uhlig gedachte der 32 Jnnungsmitglieder, die im
Oſten wie im Weſten als Vaterlandsverteidiger ihrer Pflicht nach-
kommen alle ſind noch am Leben, einige haben Verwundungen
davongetragen. Die Punkte: Bericht über die Anſtellung von
Gefangenen als Uhrmachergehilfen und Anſtellung von weib-
lichen Lehrlingen, wurden von den rren Handwerkskammer-
beamten Maye und Mitglied Heckel dargelegt. Der Vorſtand
wurde erſucht, beiden Dingen näher zu treten und das weitere zu
veranlaſſen. Leider mußte feſtgeſtellt werden, daß auch das Uhr-
macherhandwerk unter dem Druck des Krieges in ſchwerer Weiſe
zu leiden habe, da Gehilfen ſelbſt zu dem doppelten Lohn nicht
mehr zu haben ſind. Man mahnte trotzdem zum unbedingten
Durchhalten.

Halleſches Theater und Konzertleben
Mareell Salzer-Abend

Am Freitag abend ließ ſich in der Loge zu den 5 Türmen
einmal wieder jener kleine lebhafte Mann vernehmen, über deſſen
wachſenden Ruhm als Vortragskünſtler man eigentlich etwas er
ſtaunt. Je öfter Unterfertigter ihn hört, deſto mehr verſtärkt ſich
bei ihm der Eindruck, daß Salger wohl dem Derbhumoriſtiſchen
im vollſten Maße gerecht wird, aber Feinheiten des Vortrages

Sanatorium
Höchstgelegene Heilanstalt

Deutsehlands für lungenkranke
Sehr erfolgreiche Minterkuren, Besondere Vergünstigungen für Kriegsteilnehmer. (7836

(Bahnlinig Leopoläshöhe-Säckingen)
861 m ü. d. Meere im Schwarzwalcd
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P. Kohlmann.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Tragödien der Wirklichkeit am Theater

w rer ände an gewi n der Kunſt werfen, dieBriefe der Schauſ Boie, die vor ei einemaus Verzweiflung über das Erniedrigende ihrer Exiſtenz, e

n re w.nung ſein, e rer Grundlage, ohneeng re ſeeti ſage e mit dem ideaglen
Glauben, in Reinheit Ruhm zu gelangen und der Kunſtm e gehen. Sie „Leipg. Volks-Ztg.“ einige Stellen aus den Briefender Tragödin wieder, n Scns Kulturgeſchichte unſeres The

aters offenbaren und ſchreibt u. a.
Nirgends iſt geiſtige Produktion ſo eng und grauſam adem Elend finnloſer und ſchmutziger Sie nghebin dungen

bettet wie auf dem Theater, wo die e

Kraft. iie Zeilen eines ihrer Briefe: „Früher
machte mir Spaß aber nun bin ich ſo und ſo viele Jahrebeim Thecter habe Erfolge gehabt, gen ungewöhnliche und

wurde immer wieder ſtumm gemacht, weil ich nicht gemein bin,
weil ich das Geſchäft nicht verſtehe Wenn ich hungernmüßte, wenn ich allen Schlaf meiner Nächte opfern müßte, auf
den Knien würde ich Gott dafür danken, dürfte ich nur zum
Leben verhelfen all dem Blaſſen, Unklaven, das in mir lebt, das
mich martert, das meine Seele ausſaugt, das von Jahr zu Jahr
immer hinfälliger wird, immer toter. Ein unnützes Leben. Einverlorenes Leben. Es gibt keine Qual über dieſe.“
eine Beſchäftigungsloſe, weil ſie verhindert wurde, ihre künſtleriſche Kraft zu entfalten. So kann nur ein künſtleriſches Genie
ſchreiben und leiden. Ich glaube ihren nden, ich glaube denu die ihre Größe erkannten verkündeten.

aber konnte ſich Gemma Boie nicht durchſetzene e War's ihre Schuld? Jn der Tat,wen ſchuldig ſie war furchtbar töricht, ſich der Ge
r r n a 5 en zu wollen.

e e e ei
r 2 t

r von einer Freundin für eine Stunde geliehen war.
Sie iſt an das Theater gefeſſelt, findet aber nach ein paar

ſehr erfolgreichen Darſtellungen keine lichkeit der Betätigung
mehr. Nach kaum einem halben Jahr erhält Der die Kündigung.
Der Direktor gibt ihr keine Gelegenheit, daß andre Bühnenkeiter
ſie in bedeutenden Rollen ſehen können. Es iſt eine Zeit un
unterbrochener, widerlicher Quälereien. Sie nimmt den Rechts
ſchu des Bühnenvereins in Anſpruch. aber es iſt ihr nicht zu
helfen: denn ein Direktor kann rechtlich nicht gezwungen werden,ein Mitglied zu beſchäftigen. Allerlei Engagenentoorhandinngen

ſcheitern. Sie fühlt ſich ins Leere geſchbenvert Schwermut weht
ſte ein. Und ſtill geht ſie davon

Aus dem Gerichtsſaal
Der Armeelieferungsprozeß Jacoby und Gen.

Berlin, 3. Jn dem Armeelie gegen dieKaufleute Artur by und Gen. wegen Betrugs gegen den
e Staat und wegen Nichterfüllung behördlicher Lieferungsverträge für die Armee, der ſeit mr
Wochen die 4. Strafkammer des Landgerichts Berlin I m
Ausſchluß der Oeffentlichkeit beſchäftigt, beantragteStaatsanwalt, die Anklage gegen Artur Jacoby nd den
zweiten Angeklagten Karl Kohn aus München an das
gericht in Leipzig zu verweiſen, da der Gerichtshof wegen Vor
liegens von Landesverrat nicht zuſtändig ſei. Wenn ſeinem
Antrage nicht ſtattgegeben werde, gegen Artur Jacobh ſechs
Jahre Gefängnis, 4000 Mark Geldſtrafe und fünf Jahre Ehr
verluſt, gegen Karl Kohn fünf Jahre Gefängnis, 3000 Mk.
Geldſtrafe und fünf Jahre Ehrverluſt, gegen Ernſt Schmidt
zwei Jahre Gefängnis, drei Jahre GEhrverluſt, gegen den Bruder
des erſten Angeklagten Joſeph Jacoby ſechs Monate Ge
fängnis, gegen den Handlungsgehilfen Ur ler ſechs Monate Ge
fängnis und gegen den Handlungsgehilfen Ettler vier Monate
Gefängnis. Das Urteil iſt am Montag zu erwarten

Wegen Majeſtätsbeleidigung
hatte fich vor der Strafkammer des Amtsgerichts in r r
die aus Polen ſtammende 84jährige Marie Ma v k zu Wég
antworten, die in Schackental im Kreiſe Bernburg als land
wirtſchaftliche u beſchäftigt war. Sie hatte ihrer

bei einer anderen A iterin

der n

CLetzte Telegramme
Rumäniens Haltung

Bukareſt, 4. Dezember. Jn der Sitzung des Senats
erklärte Miniſterpräſident Bratiann auf eine Anfrage des Sena
tors Argotojanun über die auswärtige Politik, daß er aus der
durch die Umſtände geboteyen Zurückhaltung nicht heraustrete.
Die Regierung könne nicht antworten. Ebenſowenig antworte ſie
auf die von Filipescu angekündigte Jnterpellation betreffend die
Kriegsverwaltung, da es ſich dabei um die Landesverteidigung
handle. Soweit die Jnterpeellation die Erwerbung der Blaugas
fabrik durch das Kriegsminiſterium behandle, erhalte Filipescu
die gewünſchten Unterlagen entgegen der urſprünglichen Ent
ſcheidung der Regierung. Filipescu beſtand auf der Forderung
nach weiteren Unterlagen. Miniſterpräſident Bratianu erklärte
jedoch, die Verantwortung für die Verweigerung aller Unter
lagen zu übernehmen, deren Mitteilung er ſchädlich für die
Landesverteidigung halte. Er liefere gern die Unterlagen aus,
bei denen es ſich um die Anzweiflung ſeiner perſönlichen Ehren
haftigkeit handle. Filipescu: Jch verlange alle Unterlagen. Bra
tianu: Sie bekommen ſie nicht! (Lebhafter Beifall). Argſtojanu
wundert ſich, daß Bratiann ihm nicht antworten wolle; habe dieſer
ihm doch wiederholt erklärt, er ſei ein ebenſo guter Rumäne wie
Argſtojanu, Bratianu bat den Jnterpellanten, ihm den Tag
dieſer Erklärung anzugeben. Jn der Sitzung der Kammer
richtete Dalavarnoſa eine Anfrage an den Miniſterpräſidenten,
welche 18 Punkte enthielt, u. a, über die Rechte von Ausländern,
das Erſcheinen verſchiedener Schriften zur Erregung volkstüm-
licher Strömungen, die Einmiſchung fremder Geſandten in die
Politik des Landes und über fremde Propaganda in der Preſſe.
Die Lebensmittelfrage im Hauptausſchuß des Reichstages

Berlin, 4. Dez. Jm Hauptausſchuß des Reichstages
erklärte Staatsſekretär Helfferich, mit ſeiner Zuſtimmung
ſeien zweimal 200 Millionen Mark zur Bekämpfung
der Lebensmittelteuerung zur Verfügung ge-
ſtellt worden. Die erhöhte Familienunter-
ſtützung ſolle den Minderbemittelten die Beſchaffung
ihres Lebensunterhaltes erleichtern; demſelben Zweck dien-
ten die Ausgaben für Arbeitsloſe. Die Unterſtützung
der Texrtilarbeiter würde zur Hälfte vom Reiche ge
tragen. Wenn der Staat Summen hergebe für die Auf
zucht und Maſt von Schweinen, ſo ſei. dies im
Jntereſſe der Konſumenten zu begrüßen und eine Mit
arbeit an der Löſung des großen Problems. Was von
Reichs wegen in dieſer Hinſicht geſchehen könnte, werde ge-
ſchehen. Es müſſe daran erinnert werden, daß die Verhältniſſe bei uns beſſer ſeien, wie in onderen Ländern, wo
viel größere Preisſteigerungen der Lebensmittel herrſchten.
Hier aufklärend zu wirken halte er auch für eine wich-
tige Aufgabe der Preſſe.

Verſenkt
London, 4. Dez. „Lloyds“ meldet: Der britiſche

Dampfer „Middleton“ wurde verſenkt. 19 Mann der
Beſatzung wurden in Malta gelandet, einer davon iſt
ſchwer verwundet. Vier Mann ſind umgekommen. Der
britiſche Dampfer „Clanneland“ wurde ebenfalls
verſenkt.

Verhaftung
Amſterdam, 4. Dez. Der Chefredakteur Schröder

der Amſterdamer Zeitung „TLelegragf“ wurde heute
nachmittag in ſeiner Wohnung von Geheimpoliziſten ver-
haftet. Der Grund hierfür iſt noch nicht bekannt.

Von der Zarin empfangen
Wien, 4. Dezember. Nach einer Mitteilung der öſterreichiſch

ungariſchen Geſellſchaft vom Roten Kreuz wurden die drei
von dem öſterreichiſchen und dem ungariſchen Roten Kreuz nach
Rußland entſandten Damen in Petersburg von der
Kaiſerinempfangen.

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags-Aus gabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 4. Dezember.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Die Kämpfe gegen zerſprengte ſerbiſche Abteilungen im

Gebirge werden fortgeſetzt. Geſtern wurden über 2000 Ge-
fangene und Ueberläufer eingebracht.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.
Die bereits im deutſchen Tagesbericht vom 2. Dezember

zum Teil richtiggeſtellte ruſſiſche Veröffentlichung vom
29. November entſpricht auch in ihren übrigen Angaben
nicht der Wahrheit. Bei dem ruſſiſchen Ueberfall auf
Newel (ſüdweſtlich von Pinsk), der nur unter einheimi
ſchen und mit dem Sumpf- und Waldgelände ganz ver
trauten Führern möglich war, fiel der Diviſionskonmman
deur in Feindeshand; andere Offiziere werden nicht ver
mißt. Daß ſich bei Koslinec und Czartorysk
deutſche oder öſterreichiſchungariſche Truppen hätten zu
rückziehen müſſen, iſt nicht wahr.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Kampftätigkeit wurde auf der ganzen Front durch

unſichtiges, ſtürmiſches Regenwetter behindert

Oberſte Heeresleitung.

Börſen- und Handelsteil
Börſenſtimmungsbild

Berlin, 4. r. Jm Börſenberkehr machte auch heute
die Erholung auf dem Gebiete der Hüttenwerte Fortſchritte.
Offenbar hat die Spekulation auf Grund der durch die Kriegs

geſchaffenen Unſicherheit vielfach Blankoabga
ben gemacht und es dürften in der Hauptſache Deckungen
ſein, auf welche die Beſſerungen zurückzuführen ſind. Allerdings
tragen die zuverſichtliche Stimmung und die Flüſſigkeit des Geld
marktes dazu bei, die Kaufluſt anzuregen. Deutſche Anleihen
waren unverändert feſt. Von ausländiſchen Valuten waren
nordiſche weniger begehrt. Tägliches Geld 4 bis 8 Proz.

Getreidebericht
Berlin Dezember. Am Produktenmarkte war der Vep

kehr ruhig. Kartoffeln waren heute etwas mehr
ren n. Die Kaufluſt warer infolg Froſtwetter. In den übrigenArtikeln beſchränkte ſich der Umſatz auf kleine Poſten bei geſtrigen

h n
fertige Jünglings-

und Rnaben-Kleidung

Das Neueste im Sehnitt,

Nur ausprobierte guttragbare (ualftäten,

Der Jünglings-Jacken- Anzug (eckett) und
I-reihig. Am Lager in braun, blau, grünlich und grau,

Preis Mk. 21 27 32 38 45 52.

Der Jünglinqgs-Falten- Anzug Morto) I- und
I-reihig. Am Lager in blau, grünlich, grau, modekarbig.

Preis Mk. 21 25 30 36 40 45.

Der Jünglings- Mantel (ister) I und I-reibig,
Am Lager in grau, grün, blau, braun,

Preis Mk. 24 30 36 40 45 52.

Der Knoben-falten- Anzug orfou) I ung
Il-reihig, für 3-14 Jahre, am Lager.

Preis Mk. 12 18 23 27 30 36.

Der Knaben Jachen- Anzug 1- und U-reihig.
Fur 3 14 Jahre, mif weissem Ueberkragen.

Am Lager Mk. 10 16 23 27 32 36.

Der echte Kieler- Anzug Prima Stott,
Gr. 1 2 2 485 6 78751710 11 12
M. 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33.

Der Kieler Mantel I-reihig, mit u. ohne Stickerei.

Am Lager: Mk 4.75 8.50 12.50 18.50 24.00.

Der Knaben Monftel (Ulster) braun, grün, grau

und modefarbig (für 3 14 Jahre).
Am Lager Mk. 9 11 16 21 28 36.

Bozener Mäntel
8. 50 21.00 MK.

lodenpelerinen

6. 50 r 18.00 Mk.

kinzelns Sohulhosen Sehuhhoppen

Verkaufsstelle
für echte Bleyle'seche Knaben Anzüge.

k& Originalpreislisfen zu Diensfen.

C. Ass mann
NHoflieferaut.

Gr. Vlrickstr. 59.
Adtoilung: Jünglings- und Knaben-Kleidung,

ar
Wetterbericht

vom 4. Dez. Auch geſtern und in der Nacht ſind in ganz Deutſch
land wieder verbreitete Niederſchläge aufgetreten, die nur an der
Küſte rer in abtigen von Schnee fielen. Während in den
mittleren und Gebietsteilen das ungewöhnlich milde
Wetter S liegt die Temperatur im Norden in der Nähe
des Gefrierpunktes. Jm Dienſtbezirk, wo in der Nacht das Ther
mometer vielenorts bis auf 10 Grad ſtieg, haben ebenfalls aus-
gedehnte Regenfälle ſtattgefunden. Ausſichten für Sonn-
tag Wolkig, mild, zeitweiſe Regen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen undHandelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Konareſſe

und Sport: H. Mieſchner; t Feuilleton, Kunſt, iſſen s undVermiſchtes: H. Reihner; für den Angeigenteil: Kreibohm.
Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

Montag fettloſer,
Dienstag fleiſchloſer Tag!
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